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Baba Jaudocha-Dokia.
Volksglaube aus der Bukowina von Raimund Friedr. Iva in dl (Czernowitz).

1. Her März bringt in der Bukowina stets schlimmes Wetter.
Wenn es auch anfangs März wärmer wird und der Schnee thaut, so
tritt doch um die Mitte des Monats gewöhnlich wieder ein rauher
Rückschlag ein. Das thut die Baba Jaudocha, Jewdocha oder Dokia
(Dochia), deren Tag auf den 1. März a. St. = 13. März n. St. fällt
(Eudoxia).

2. Die Baba Dokia ist ein altes Weib. Sie zieht zwölf Pelze
an, und wenn sie dieselben schüttelt, so beginnt es zu schneien. Erst
wenn die Zeit der Dokia um ist, darf man gutes Wetter hoffen.

3. Wenn es schneit, so sitzt Baba Jaudocha in ihren zwölf
(vierzig) Pelzen am Dache. Kommt aber Sonnenschein, so wirft
Jaudocha ihre Pelze ab.

4. Baba Jaudocha hat neun Pelze; schönes Wetter tritt erst
ein, wenn sie dieselben abgelegt hat.

5. Die Baba Jaudewcha geht in zwölf Pelze gehüllt mit ihrer
Spindel aus. Schnee fällt und ihre Pelze werden nass. Sie wirft die
selben ab und erfriert.

6. Die Baba Jaudocha will den jungen März zum Manne. Er
hegehrt von ihr, dass sie am Dache eine Nacht zubringe; halte sie
dies aus, so sei er bereit, ihren Willen zu erfüllen. Sie nimmt den
Antrag an; er bläst und stürmt aber, bis sie erfriert.

7. Baba Dokia hat eine Nichte. Sie schickt sie Schafe
Weiden. Da es aber sehr kalt ist, kehrt das Mädchen heim. Erzürnt
zieht nun Dokia ihre Pelze an und treibt die Schafe auf die Weide.
Um der Nichte vollends zu zeigen, wie wenig sie die Kälte fürchte,
V7 irft Dokia ihre Pelze ab und erfriert.


